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Fatales Signal: Absenkung der  
psychotherapeutischen Honorare 

Psychotherapeutenkammer Nordrhein-Westfalen zum Beschluss des Er-
weiterten Bewertungsausschusses  

__________________________________________________________________________ 

 

Düsseldorf, 13.03.2026 – Der Beschluss des Erweiterten Bewertungsausschusses, die 
Vergütung psychotherapeutischer Leistungen abzusenken, stößt bei der Psychotherapeu-
tenkammer Nordrhein-Westfalen auf großes Unverständnis. Sollte die angekündigte Ho-
norarkürzung umgesetzt werden, wäre dies ein fatales Signal für die psychotherapeuti-
sche Versorgung und für die Bedeutung, die der Behandlung psychischer Erkrankungen 
im System der gesetzlichen Krankenversicherung beigemessen wird.  
 
Was war die Ausgangslage? 
Die Vergütung psychotherapeutischer Leistungen war bereits am 21. Januar 2026 Gegen-
stand einer Beratung im Bewertungsausschuss, in dem die Kassenärztliche Bundesverei-
nigung und der GKV-Spitzenverband über entsprechende Anpassungen verhandelt ha-
ben. Nachdem letztlich keine Einigung erzielt werden konnte, trat am vergangenen Mitt-
woch (11. März 2026) der Erweiterte Bewertungsausschuss unter Vorsitz eines Unpartei-
ischen Mitglieds zusammen.  
 
In diesem Verfahren wurde nun der Beschluss gefasst, die Vergütung psychotherapeuti-
scher Leistungen abzusenken. Die offizielle Begründung liegt bislang noch nicht vor.  
 
Was bedeutet dieser Beschluss für die ambulante Psychotherapie? 
Gerade vor dem Hintergrund der wachsenden Bedeutung mentaler Gesundheit stößt 
eine solche Entscheidung auf erhebliche Irritation. Psychotherapie genießt in der Bevöl-
kerung ein hohes Vertrauen und leistet einen unverzichtbaren Beitrag zur Behandlung 
psychischer Erkrankungen und zur Stabilisierung mentaler Gesundheit. Diese ist eine we-
sentliche Voraussetzung für individuelle Lebensqualität, gesellschaftliche Teilhabe und 
Arbeitsfähigkeit. Psychotherapeutische Versorgung ist insofern unmittelbar auch volks-
wirtschaftlich relevant. Umso befremdlicher wäre es, wenn ausgerechnet dieser Versor-
gungsbereich eine weitere finanzielle Abwertung erfahren sollte.  
 
Bereits heute besteht eine deutliche Diskrepanz zwischen dem hohen Stellenwert psycho-
therapeutischer Behandlungen und ihrer finanziellen Würdigung im Vergleich zu ande-
ren Fachgruppen innerhalb der ambulanten vertragsärztlichen Versorgung. Vor diesem 
Hintergrund ist es schwer nachvollziehbar, wie eine solche Entscheidung nicht als Entwer-
tung psychotherapeutischer Arbeit verstanden werden kann. Dies wird insbesondere 
auch dem hohen Engagement der Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten nicht  
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gerecht, die tagtäglich unter wachsendem Kostendruck mit hoher Verantwortung Leis-
tungen in der psychotherapeutischen Versorgung erbringen. 
 
Honorarkürzungen könnten zudem Auswirkungen auf die Weiterbildung des psychothe-
rapeutischen Nachwuchses haben. Ein wesentlicher Teil der Kosten der ambulanten Wei-
terbildung wird durch Leistungen über den Einheitlichen Bewertungsmaßstab refinan-
ziert. Sollten diese Leistungen finanziell weiter unter Druck geraten, kann dies auch die 
Weiterbildung und damit die psychotherapeutische Versorgung gefährden.  
 
Wie geht es jetzt weiter? 
Die Psychotherapeutenkammer NRW appelliert daher an den Gesetzgeber, seine Einfluss-
möglichkeiten sorgfältig zu prüfen und auch zu hinterfragen, ob die geplanten Sparmaß-
nahmen der Krankenkassen ausgerechnet im Bereich der Psychotherapie der richtige 
Schritt sind. Sobald der offizielle Beschluss und seine Begründung vorliegen, werden wir 
diese eingehend bewerten und uns erneut dazu äußern.  
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_________________________________________________________________________ 
Die Psychotherapeutenkammer Nordrhein-Westfalen wurde im Jahr 2001 gegründet. Sie ist die Berufsvertretung für alle Psychologischen 
Psychotherapeutinnen und Psychologischen Psychotherapeuten, Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutinnen und Kinder- und Jugend-
lichenpsychotherapeuten sowie Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten, die in Nordrhein-Westfalen arbeiten oder wohnen und hat 
derzeit rund 16.000 Mitglieder. Die Psychotherapeutenkammer Nordrhein-Westfalen vertritt den gesetzlich anerkannten Heilberuf verbands- 
und verfahrensübergreifend und übernimmt als Körperschaft des öffentlichen Rechts die ihr gesetzlich übertragenen Aufgaben eigenverant-
wortlich und in Selbstverwaltung. Weitere Informationen gibt es unter www.ptk-nrw.de  

Rolle der Psychotherapeutenkammer Nordrhein-Westfalen 
Die Psychotherapeutenkammer Nordrhein-Westfalen ist an den Verhandlungen im 
Bewertungsausschuss oder im Erweiterten Bewertungsausschuss aufgrund ihres ge-
setzlich vorgegebenen Aufgabenrahmens nicht beteiligt. Dort verhandeln als zu-
ständige Körperschaften die Kassenärztliche Bundesvereinigung und der GKV-Spit-
zenverband über die Vergütung psychotherapeutischer Leistungen. 
 
Als berufsständische Körperschaft des öffentlichen Rechts sehen wir uns dennoch in 
der Verantwortung, auf Entwicklungen hinzuweisen, die Auswirkungen auf die psy-
chotherapeutische Versorgung haben können. Unser Auftrag ist es, die Qualität der 
Berufsausübung zu sichern und die Rahmenbedingungen für eine verlässliche Be-
handlung psychisch erkrankter Menschen im Blick zu behalten. Dazu gehört auch, 
auf Entscheidungen aufmerksam zu machen, die die Versorgungssituation u.E. nega-
tiv beeinflussen. Wir stehen an dieser Stelle auch ein für einen hochstehenden Be-
rufsstand, der seinen heilkundlichen Dienst für die gesundheitliche Versorgung der 
Gesellschaft auch in wirtschaftlich schwierigen Zeiten ohne Benachteiligungen wahr-
nehmen kann. 
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